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Hs gibt e1N aAltes Sprichwort, dafs Jene, dıe glauben, siıch nıcht ubersturzen Man
bannn nUE Recht behaubpten, dafs dıe menschliche Übereilung nıcht mersuchen darf, das
[ embpo, IN dem der Geıist WIrkt, beschleunigen, aber SE ZECNAUSO yichtig, dafs der
Mensch glauben mufs, dafs das Tembpo, 1N dem nach SeINET Ansıcht gehandelt zwerden
mufSs, das T’empo LSt, das dem Geist des Herrn morschwebt.

und Bunnik

Was zird AaAUS$S der angekündıgten Synode?
Nach Staatsereign1s hatte nıcht ausgesehen, als der kirchenrechtlichen un:! politischen Überlegungen ablehn-
Vorsitzende der Bischofskonferenz, Kardınal Döpfner, ten, der Bischofskonferenz einstımmıgz vorgeschlagen, die
1mM Anschluß die Frühjahrsvollversammlung der deut- Voraussetzungen für die Abhaltung einer gemeınsamen
schen Bischöfe Ende Februar 1ın Bad Honnet den Plan ZUur Synode der Diözesen der Bundesrepublik schaften.
Abhaltung einer gemeinsamen Synode der Diıözesen ın ıcht zuletzt die „trockene Bekanntgabe“ veranlaflte
der Bundesrepublik bekanntgab. Die spärlichen Jour- eshalb den bısher vornehmlıich als Texter herzhatter
nalısten, denen außer dem sehr AUS dem Rahmen un Kirchenlieder bekannten Schriftleiter der „Münch-
durchwegs auch Aaus der Rolle tallenden Häutlein VOIN 1Er Kirchenzeitung“, Thurmair, das mıt gedämpftem
Autrechten AaUus der Gruppe den „Kritischen Katho- Trommelschlag“ aufgenommene Ere1ign1s mıiıt allerhand
lızısmus“ bohrendes Fragen nıcht sonderlich liegen skeptischen Bemerkungen kommentieren. Es se1 keine
schien, safßen 1n einem csehr unterbesetzten Saal das große „Eingebung“ SCcWESCH |wıe weıland be] Johan-
Gros schien durch den damaligen Nixon-Besuch un — 1165 als das Zweıte Vatikanum ankündigte].
ere Bonner Ereignisse abgelenkt einem eher WOTLLT- Es habe sıch ohl einen „anstrengenden Konterenz-
kargen Kardınal gegenüber, der sıch strikte das vorher eschlu{fß“ gehandelt, dem vermutlich ein1ges OT4US-

verlesene esuümee hielt un die meısten Zusatzfragen sel, da nıcht Z „tfeierlichen, einheıitlichen,
jeweıls LLULr miıt einem knappen Ja oder Neın beant- das N Gottesvolk bewegenden Verkündigung“ kam
OoOrtete. Selbst der Anregung Kardinal Döpfners, die Synode
och größere Zurückhaltung übte INa  w 1ın Ost-Berlin, möglichst „VOonNn unten“ her vorzubereiten un: SOTS-
der Parallelplan ZUr Abhaltung einer Gesamtsynode der fältige Meinungserkundungen durchzuführen, edachte
Bıstümer und Jurisdiktionsbezirke ın der DD  >3 vierzehn der diözesaneıgene Zeıtungsmann MIt der mifßtrauıschen
Tage spater VO:'  z Kardinal Bengsch ın einem Interview Bemerkung: ob denn die vielen Brieftauben, die 1U  a aut-
mMit der Ostberliner Kirchenzeitung, dem St.-Hedwigs- steigen würden, ohl ankämen un: ob s1e, WEeNnNn sS1e —

att, bekanntgegeben wurde. Was ber 1N Ost-Berlin als kämen, nıcht oleich 1n bestimmte Windkanäle umgeleıtet
der selbstverständlichste un geeignetste Weg erscheinen würden VQ Gruppen, Gremuien, Räten, die iıhnen NUr

mochte, konnte 1n München oder in Bad Honnet VO'  ' das entnehmen, W 4s ıhnen brauchbar erscheint, un s1e
manchen urchaus als Überraschung, W CN nıcht Sal als mMIt dem aut die Weıterreise schicken, W 45 nıcht

1St AUS organisatorischen, technischen, oftenen oderbefremdlich empfunden werden. Der Beschlu{fß WAar Ja
keineswegs über acht gefallen. Das Projekt WAar wen1g- geheimgehaltenen Gründen!“ der SOWeIılt wurde schon
ns 1n den ınneren Zirkeln kıirchlicher Funktionsträger gedacht würden diese Briettauben mögliıcherweise Zar
bereits se1lt dem Katholikentag ın Essen diskutiert WOTL- VO  a „italıenıschen Fallenstellern eingefangen, w1e MSGLG

Singvögel eingefangen un verbraten“? (zait: nach KNA,den Bereits 1m November 1968 hatte der Vollversamm-
lung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken eın 11 3.69)
einschlägiger Antrag des BDK] vorgelegen. Anfang De-
zember hatte sıch die Konferenz der Leiter der Seelsorgs- Politische Vorklärung
amter mMı1t dem Plan befaßt. Und bereıits Mıtte Januarhatte die ZUr Aufarbeitung der durch den ssener Katho- Auf der etzten Vollversammlung des Zentralkomitees iın
likentag aufgeworfenen Fragen VO  e} Mitgliedern der Bad Godesberg VO bıs Maärz 1969 (vgl ds Heft,
Pastoral- und Laienkommission der Bischotskonterenz der Kardinal Z erstenmal den Synodenplan
und des Zentralkomitees gebildete Studiengruppe eNLT- ausführlicher erläuterte, rechtfertigte CI, kurz auf solche

dem Votum der Konterenz der Seelsorgsamtsleiter, halblaute Kritiken eingehend, Form un: Ankündigung
des Beschlusses: Es habe sıch dabe1 einen allererstendie sıch für die Abhaltung eıner gemeinsamen Pastoral-

Ronferenz aussprachen, ber ıne Synode AUuUS pastoralen, Grundsatzbeschluß gehandelt, der 1’ST der klärenden
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Konkretisierung un Dıfferenzierung bedürfe: gehe sprachen miıt Rom VOTAauUsSSCHANSCH 1. Sovıel kann
dabej eın neuartıges Modell, das 1m Rahmen des gel- auf Grund der allgemeinen nachkonziliaren Praxıs und
tenden Kirchenrechts nıcht vorgesehen se1l un: deswegen der Gespräche, die dem Beschluß vorausgingen oder ihm
1TST der Zustimmung des Papstes bedürtfe: Das Gebiet der unmittelbar tolgten, ohl mıiıt Sicherheit geschlossen
Bundesrepublik bildert keine Kirchenprovinz 1m Sınne des werden, da{ß in den eigentlich kirchenrechtlichen Fragen
kanonischen Rechts; der geplanten Synode sollen auch MI1t einem Einspruch Roms nıcht rechnen 1St. Es 1bt
Laıen teilnehmen, W as ebenfalls geltendem kanonischem VOIN römischer Seıite kaum Gründe, VO der Abhaltung
Recht widerspricht, 1ber inzwischen bereits 1n mehreren einer überdiözesanen, das 1: Bundesgebiet einschlie-
Fällen selbstverständliche nachkonziliare Praxıs Or- Senden Synode abzuraten der Sal Sie unterbinden,
den 1St. selbst wenn INa  —_ dort Synodenplänen allgemeın eher
hne 7Zweıtel andelt sıch bej dem Synodeprojekt skeptisch begegnen dürtte. Die Einberufung getrennter
eın urchaus ditAiziles Unternehmen. Dıie Zurückhaltung Synoden 1n (Ost un West dürfte urchaus den Wünschen
mochte also VON daher verständlich se1In. Die nachkonz1- Roms entsprechen, zudem dadurch Ja heinerle: polıtisch
lıare Sıtuation oder das, W as 114  z mangels einer AuUSSaSC- bindende nNneue Fakten geschaffen werden. Daß das @7
kräftigeren Formel ennen pflegt: die Übergangs- bjet der Bundesrepublik keinen VO Kirchenrecht SC-
sıtuatıon 1n Lehre, Recht un kirchlicher Praxıs, 1St 1n der sehenen kirchlichen Jurisdiktionsbezirk darstellt, sıch
'Tat unübersichtlich SCNU, unmöglich machen, beim deutschen Unternehmen also eın Modell“
ein solches Unternehmen ZUuU Zeitpunkt seiner Beschlie- andelt, dürfte, VO  . den politischen Zusammenhängen
Bung in seiner Physiognomie un iın seiner wesentlichen abgesehen, deswegen auch für Rom eın mehr theoretisches
Thematik bereits abzusehen. ereıts beim Beschlufß selbst als praktisches Problem sein. Zudem geht dabe] nıcht
galt Rücksichten nehmen politische un: kirchen- ZU erstenmal ein Modell. Auch das hollän-
rechtliche: gygegenüber der Sıtuation der Kırche 1n der DDR dische „Konzil“ pafst nıcht 1in den bisherigen kanonistı-

schen Rahmen. Zwar andelt sich dabei das Konzıilun: gegenüber der zentralen Kirchenleitung 1ın Rom
Gegenüber der Kırche 1n der DDR, weil aufgrund der bzw. die Synode einer Kirchenprovinz (kanonistisch der
politischen Spaltung Deutschlands ıne gemeınsame Kirchenprovinz Utrecht, da der Erzdiözese Utrecht alle
Synode aller deutschen Diözesen, also ıne Art Natıo- nıederländischen Diözesen als Suffraganbistümer ınfier-
nal- oder nationales Pastoralkonzil nıcht denken Wa  —$ stellt sind). ber das holländische „Konzıil“ ISTt zugleich
Auch 1ne indirekte Beteiligung der I)ıö7zesen der DDR, ıne Synode ASt  IS“, weıl CS, Ww1e Kardinal Al
tiwa durch Beobachter der durch nachträgliche ber- frink anläßlich seiner ersten Sıtzung formuliert hat,
nahme un Approbation der Beschlüsse durch die dorti- sıch eigentlich nıcht eın Provinzkonzil 1mM Sınne
CNn Bischöfe, schien gut W1e ausgeschlossen. Anderseits des Kirchenrechts andelt, sondern ıne Pastoralkon-
mu{fte doch sovıel Gemeinsamkeit Ww1e möglich gewahrt sultatıon 1mM weıtesten Sınne, die der. Klärung der nach-
werden. Es mußte die Getahr vermijeden werden, da{fß konziliaren Problematik un: der okalen Anwendung
durch die Synode celbst un durch die Partikulargesetze, der Konzilsbeschlüsse diıenen solle (vgl Herder-Korre-
die autf ıhr beschlossen werden, die Auseinanderentwick- spondenz Jhg., 63 un ds Heft, 208) Bezüglich
lung zwischen den beiden Teilen Deutschlands, die Jjetzt der Synode ın der Bundesrepublik hat Kardinal Döpfiner
auch 1m kirchlichen Bereich csehr viel spürbarer wırd (vgl ausdrücklich erklärt, dafß S1e durchaus als Synode 1mMm
ds Heft, Z noch weıter voranschreitet. Daß nach Sınne des kanonischen Rechts, WeNn uch MIt anderer
gründlichen Vorüberlegungen VO beiden Seıten der gebietsmäßiger Umschreibung, verstehen sel. Auf das
jetzıgen Lösung gekommen ISt, 1in beiden Teilen getrenNnNte holländische Beispiel bezogen, andelt sıch 1Iso be1
Synoden durchzuführen, ermöglıicht siıcher das EN- dem deutschen Unternehmen ine Synode eher kon-
wartıg erreichbare kirchenpolitische Optimum. Man ventionellen Typs Rom kann reilich die Gebiets-
nımmt die tatsächlichen politischen Verhältnisse DA umschreibung Bundesrepublik Z Anlaß nehmen, Be-
Kenntnıis un tragt ıhnen Rechnung, sichert 1aber ennoch dingungen stellen.
eın Maxımum gemeiınsamen pastoralen Intentionen.
Wiährend der langen Phase der Vorbereitung ergeben sıch Repräsentanz ach ekbhlesialem Gewichtgewiß noch genügend ındırekte Gelegenheiten ei1nes Ge-
dankenaustauschs über die tundamentalen kirchlichen Auch die zweıte kirchenrechrtliche Frage, die BeteiligiungProbleme, dıe der Trennung un: der gegensatzZ- DO  S Laien, dürfte kein echtes Hındernis darstellen. In-
lıchen sozialen un polıtischen Systeme für dıe Christen direkt 1St die Zustimmung Roms ohl auch schon DC-hüben un drüben die yleichen SIN  d, auch WenNnNn VO  a geben. Es widerspräche vielfacher nachkonziliarer Praxıs,den Erstverantwortlichen vielleicht nıcht immer g- wollte sıch Rom anders entscheiden: Sowohl AIl hollän-sehen wird. dischen Pastoralkonzil W1€e den verschiedenen diözesa-

1CMN Synoden, die bisher eröftnet oder geplant wurden
Kanonistische Probleme (Hildesheim, Wıen, Salzburg, Brixen-Bozen), sind Laıien

beteiligt oder 1St deren Beteiligung vorgesehen. twas
Es leiben sodann die VO  a Kardinal Döpfner gestreiften anderes sind die Voraussetzungen, die ıne solche
hirchenrechtlichen Probleme 7zwıschen der Deutschen eilnahme VO  an Laıien gebunden ist? ob S1e ernarint oder
Bischofskonferenz un Rom, mit deren Abklärung der VO  a her delegiert oder gewählt werden und in
Vorsitzende hıs ZU Herbst dieses Jahres VO  $ der welchem Verhältnis S1e vertreten se1in werden. Beide Fra-
Bischotskonferenz beauftragt wurde (vgl Herder-Korre- 401 dürfen aber 1m Prinzıp bereits entschieden se1n,
spondenz ds Jhg., 152) S1ie allein mochten reilich die W CN der konkrete Durchtührungsmodus YST finden
Zurückhaltung auch nıcht erklären, selbst Wenn bis Z ISt. Es 1St nıcht anzunehmen, daß NUuUr solche Laıen der
Beschlußfassung durch die Bischofskonferenz keine otfi- Synode teilnehmen können, die VO  e} den Bischöfen O1

ziellen, sondern NUr ıntormelle Kontakte un: Rück- nn werden; ıne Wahl auch 1Ur eines Te der Prie-
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ster- und Laıenvertreter, w1ıe S1e für die Wıener Synode offensichtliche Zögern nıcht 1Ur Roms, sondern auch
in den einzelnen Pftarreien durchgeführt wurde, scheidet eınes Teıls des Episkopats VOL einer breiteren Bete1-
für das Bundesgebiet sCh Undurchführbarkeit Aaus Es lıgung des „Volkes“ nıcht 11UTr 1mM vorausgehenden Me1-
kann Iso Nur ine möglichst repräsentatiıve Delega- nungsbildungsprozels, sondern 1n den Entscheidungen
t10N VON gedacht se1n, wobe!ıl durch ergänzende Er- cselbst nıcht teilen. Wer sich gegenwärt1ıg in der Kirche
NENNUNSCH der rasenz des Sachverstandes noch mehr umsıeht, die Vorgange 1mM Klerus beobachtet un:
Rechnung werden kann. Was den prozentualen gelegentlich hınter Klostermauern sieht SOWEeIlt dies
Anteıl der Laıien 1n den OmMMISsSI1ONeN und 1mM Plenum noch notwendig 1St gewinnt nıcht den Eindruck, die
der Synode betrifft, hat Rom allerdings bereits Laıien gebärdeten sıch stürmiıschsten un: deswegen
Beispiel Wıen ein Präjudiz geschaffen. Rom estand dort gefährlichsten. Es lıegt in der Natur der gegenwärtigen
darauf, „dafß auf alle Fälle den Priestern miıindestens die iınnerkiıirchlichen Gärung, da{ß Klerus un: Orden (bis
absolute Mehrheit sowohl 1n den Kommuissıonen Ww1e auch einem zewı1ssen rad einschließlich der Fachtheo-
in den Vollversammlungen gesichert se1l  4 (Brief des ApO- logıe) VO  3 ıhr intensiıver, unmittelbarer un: existentieller
stolischen Nuntius Kardinal Könıig: vgl Herder- betroften un: auch erschüttert werden als der 1n der
Korrespondenz ds Jhg., 25) Inzwischen wurden aller- Kirche „tätıge“ Laıe, dem vielleicht noch leichter mOg-
dings für Ommı1ıss1ıONeN miıt „laiennaher“ ematık Aus- lıch 1St, den Abstand der Vernunft halten Dies
nahmen ZESTLALLEL. kann reilich wiederum nıcht als Plus „dem  « Laıien aut-

gerechnet werden, sondern erg1ıbt sich AUS der andersgear-Die zweimalıge Formulierung Kardıinal Döpfners nach
der Vollversammlung der Bischofskonferenz iın Bad Hon- Identifikation der „Welt“-Katholiken mit dem
nef und VOTL der Vollversammlung des Zentralkomi- konkreten „System“ der jeweıls geschichtlich verfaßten
tees iINA4an werde auf jeden Fall bemüht se1n, „daß Kirche
1ın der Synode 1n eınem AUSSEWOLECENECN Verhältnis die
Bischöfe, die Priester, die Ordensleute un! die Laıen VerLr- Gesamtkirchliche Verguickung der Thematık
Lretfen se1ın werden“, äßt ohl nıcht nur.daraut schließen,
da{ß die Bischofskonferenz auf ıne numerische ehr- Wenn also diese kanonistischen Fragen keine allzu großen
heitspräsenz der Laıien Wert legt, sondern da{fß 8863  a} VelnNn- Probleme abgeben dürften, könnten sıch jedoch
tuelle Wünsche Roms bezüglich der Mehrheıitsverhältnisse einem anderen Gesichtspunkt Schwierigkeiten ergeben:
durchaus respektieren möchte, sotern INan darın nıcht bezüglıch der Thematıik. Auch da wurden bereits beim
selbst die bessere Lösung sieht. Wıener Beispiel Einschränkungen gemacht: 1Ur besondere
Es ware vermutlich eın ungutes Präjudiz, wollte InNnan —- Angelegenheiten der 10zese dürtten behandelt werden,
bedingt während der Vorbereitung vornehmlich Parıti- hieß iın dem zıtlerten Schreiben des untılus. Nun
ten siıchern der al Prozente streıten. Man WUur  ..  de 1St. Wıen WAar nıcht die Bundesrepublik, un 1 über-
damıt 1Ur eiınem ohnedies überholten Ständedenken diözesanen Bereich afßt sich die Thematik nıcht in gle1-
nacheifern. Entscheidend 1St nıcht die prozentuale Ver- cher Weıse begrenzen W1e in einer Diözesansynode. och
tretung der verschiedenen Stände, sondern die aktıve kannn INa  - annehmen, da{fß solche Vorbehalte 1m Zusam-
Präsenz aller jener Gruppen un Kategorien VO  3 Perso- menhang miıt Erfahrungen Roms 1n anderen Ländern
NCN, die 1n der Kirche wichtige Funktionen wahrnehmen stehen. Dıie Holländer hatten gerade deswegen eın wenl-
(wobei nıcht 1Ur AT amtskirchliche Funktionen gedacht CI kanonistisch gebundenes Modell einer Synode SC-
werden kann, auch WENN die Synode ıhrem Wesen un: wählt, un thematischen Gesichtspunkten treier
1nnn nach amtskirchliches Ereign1s ist). Sıe sollen die Mög- se1n. Solchem Bemühen steht aber die zuachsende Tendenz
lichkeit haben, ıhre Erfahrungen 1n den enk- un: Ent- Roms 5  > Themen, auch solche der kıirchlichen Dis-
scheidungsprozeß der Synode einzubringen. Das gilt — zıplın, sich alleın vorzubehalten: vielfach allerdings mIit
türlich besonders für diejenıgen Kleriker un: Laıen, die dem Ergebnis, daß kräftiger nach regionalen O
auch vorrangıgen Anteıl der Durchführung der Be- SUNSCH gerufen wird. Beispiele sind: die Priester- e1n-
schlüsse haben werden. Auch solche praktische un: nıcht schließlich der Zölibatsirage, das Mischehenproblem, l
NUur kanonistische Gesichtspunkte lassen die eilnahme turgische Fragen. Hıer können sıch gegenwärtıg Schwie-
auch der wichtigsten Funktionsträger 1n den Diözesen rigkeiten tür jede Synode 1mM diözesanen, aber VOL allem
(Ordinarıiate, Seelsorgsämter, Synodal- bzw Pastoral- 1m überdiözesanen Bereich ergeben. Da könnten die
rate) als besonders notwendig erscheinen. Da aber ine „Fallensteller“ schon auf Lauer gehen. Eıne Beschränkung
gesetzgebende Versammlung Ww1e ıne Synode das 7Zıel auf die bloß esonderen Angelegenheiten e1nes bestimm-
einer möglıchst „volksnahen“ un: pastoral praktikablen +  en Gebiets in unseTrTrem Falle Iso der Bundesrepu-
Gesetzgebung 1Ur errei  en kann, WE alle Schichten, blik scheint gegenwärt1ıg jedoch weder möglıch noch
Strömungen un Erfahrungsbereiche kırchlichen Lebens zuuünschenswert. Z weitellos o1ibt solche vornehmlich
sıch aussprechen un ıhren Teıl beitragen können, mussen regional und lokal bedeutsame Fragen: LWa den Fragen-

kreıs der nackhkenziliaren Strukturierung der kirchlichenauch die vers  1edenen Laiengruppen un: -gremıen
(gleichgültig ob diese primär 1mM Dienst des Amtes oder Zusammenarbeit, also das, W 4s Prot. Maıer
„Ireier“ Aktivitäten ın Kirche un: Gesellschaft stehen) Juristisch die Neuverfassung des deutschen Katholizis-
VOnNn der Fachtheologie ganz schweigen ein entschei- INUusSs Nnnt. ber dies sind ohl nıcht die eigentlichen
dendes und nıcht NUur protokollarisches Gewicht haben Fragen, deretwegen heute ıne Synode einberuten wird.
Versteht Inan die Kirche nıcht primär als Amts- un Dıie Grundifragen, die die Kirche 1n Deutschland bewegen,
Ordenskirche, kann eın ‚USSCWOSCNCS Verhältnis ohl sıind nıcht NUuUr auch 1 deutschsprachigen Ausland, SON-
NUur bedeuten, dafß alle Gruppen, sSOWeIlt dies praktisch dern wenı1gstens 1mM zentraleuropäischen Bereich, WENN

möglich ist, nach ihrem ekklesialen Gewicht vertreten seın nıcht 1n der Weltkirche dieselben. Sie bedürten ZWAal,
mussen. 1n konkrete Reformen umgesetzZt werden, der reg10-
Aber nıcht 1Ur AaUus diesem Grunde CIMAS INn  =) das nalen Konkretisierung un Anwendung, S1Ee beziehen siıch

203



aber gerade nıcht auf lokale oder regionale Belange, SO11- Progressiv un Konservatıv theologisch lauteren Me-
der auf Fragen der Weltkirche, die WAar regional gestellt, thoden un: orößerer Sachlichkeit, also den Pro-
aber auch 1m Blick auf die Gesamtkirche beantwortet blemen selbst 7zurückfinden un dabei Beliebigkeit des
werden mussen. Je nach der Art des Bezuges ZUr (sesamt- Denkens nıcht mMi1t eiınem notwendigen, auch ırchen-
kirche werden Beschlüsse gefaßt oder uch LUr Empfeh- amtlıch akzeptierten theologischen Pluralismus VCI-

lungen ausgesprochen werden mussen, Fragen auch wechseln.
gesamtkirchlich in Bewegung bringen, die regional Hätte ber ıne solche Thematik überhaupt ine Chance?
besonders dringend geworden SIN  d; die aber, da Gegen- Ist S1e 1LLUTr Wunschtraum VO  e} Problemgequälten, die nıcht
stand gesamtkirchlicher Gesetzgebung, etztlich LUr g... wıssen, beim Episkopat un: beim Kirchenvolk, e1IN-
samtkirchlich wa durch iıne römische Bischofssynode schliefßlich dem Klerikerfufßvolk, der Schuh drückt? Gıibt
MI1t Zustimmung des Papstes geklärt un entschieden CS da nıcht dıe vielen vordringlicheren un handtfesteren
werden können. Die Zulassung Verheirateter DA ge1st- Fragen 1ın der Jugend, iın Ehe un: Famiulie, den
lıchen Amt mıiıt einer stufenweisen Differenzierung des Priestern un Ordensleuten, 1n der lıturgischen Praxıs,
geistlichen Dienstes (und Standes) 1m Gefolge ware bei- die vielen diszıplinären un pastoralen Einzelfragen, mıiıt
spielsweise ıne solche Frage. Die Mitbeteiligung VO  ; denen sıch Diözesansynoden tradıtionellerweıse eindecken
Laien amtskirchlichen Entscheidungen (in nıcht blo{ß un mıiıt denen wıieder eın „bifßchen Ordnung“ in vieles
beratender Funktion) ın den Pfarreien un: Diözesen Freischwebende gebracht werden sollte? Dıie uns
ware eın anderes recht naheliegendes Beıispiel. bekannte Brieftaubensammlung, die uns 1esmal

Ostern VO  a} der „Deutschen Tagespost“ 4./5. 4. 69 1n
Gestalt einer improvısıerten Umfirage eschert wurde,Mögliche Fragenkreise Laist, W1e€e 9noch kaum Schlüsse Wıe immer

Fıne regionale Synode, die nıcht 1Ur einzelne pastorale bei solchen Anlässen, wiırd zunächst einmal geredet, WwI1e
Hilfen bieten, sondern verbindliche Voraussetzungen für man’s für richtig hält, un werden die Je eigenen Pro-
einen zeitgerechten kıirchlichen Selbstvollzug 1mM recht- bleme mı1t der Je eigenen abe den Mann gebracht.
liıchen, lıturgischen, theologischen un: soz1alen Bereich Im Grunde also jede Stimme ıne Synode für sıch. Litur-
ansteuern wiıll, kann zudem die Behandlung theolo- 71e, Priesterausbildung, kirchliche Kommunikationsmittel,

Kontakte mı1t der nachwachsenden Generatıon, Stellungyischer Grundfragen nıcht herumkommen. Sıcher wiırd
nıemand 1m Ernst WwW1e ine Neuinterpretation Uun: Aufgabe der Verbände, Katechese, relig1öse Er-
der zentralen Glaubensinhalte mınıature wachsenenbildung, Diakonat: das sınd, wahllos heraus-
wollen der SAl für den Hausgebrauch zurechtgestutzte gegriftfen, einıge der geäußerten Vorschläge. Konzentrate
theologische Traktate. Damıt ware kaum gedient. Wohl wırd da nıemand Am amusantesten kommt’s
aber dürfte die Kernaufgabe der Synode se1ın, ıne VO'  e den Medizinmännern der Disziplin. Jemand 11 das
Art „hermeneutische Matrıze“ Kasper) der Ver- Phänomen „Publik“ erster Stelle behandelt wIssen,
kündigung un: des kirchlichen Lebens entwickeln, die manche andere ordern einen „weni1ger bescheidenen (GE-
einerseılts der Konzentratiıon un: Aussage der zentralen brauch“ VO  S der Autorität, eın Politiker wünscht „Halte-
Glaubensinhalte bzw. des Oftenbarungsgeschehens, - punkte“ für das politische Engagement. Eın als isch-
derseits der theologischen un: praktischen Vorklärung ehen-Autor weıteren reisen bekannter Kanonıist W:
der Strukturfragen dient. Beıides schiene unmöglich (soviel langt VO der Synode nıcht NUuUr die Wiederherstellung

der Einheit un: Geschlossenheit 1ın Glaube un: Bekennt-dürfte sıch in der Jetzigen Diskussion bereits abzeichnen):
ıne Beschränkung auf bloß praktisch-disziplinäre Fra- Nn1sS Sıe oll der Protestantisierung der Kırche Einhalt
SCH oder auf (gewissermaßen theologie- oder ehrunab- gebieten un: die Gemeinden VO Bann des Progressismus

un: Modernismus befreijen. Er ordert auch die Beendi-hängige) Strukturfragen oder die bloße Ausarbeitung
theologischer Dokumente, ohne daß INa  ; sıch dıe ühe Ssuns des „Meınungsterrors des theologischen Autklärer-
macht, diese MIt entsprechender Konsequenz auf die Ltums 1m katholischen Verlagswesen un 1n den Publı-
Praxıs beziehen. kationsmitteln“. Und noch ag den Laientheologen
Das Hauptbemühen der Synode wiıird also vermutlich auf sollte Gelegenheit geboten werden, dem Reich (Csottes auf
den Versuch richten se1n: and des Standes heu- den Missjionsteldern 1n Übersee dienen Die wenıgen
tıger theologischer Erkenntnis ein1ıge Grundprinzıpien Bischöfe, die sıch dieser Umfrage beteiligten oder sich
kirchlichen Handelns entwickeln un diese Grund- iın den Diözesanblättern außerten (die Kardıinäle Jaeger
prinzıpıen 1n die Entscheidungen über funktionale un: un: Höffner, Bischof Stangl), halten sıch naturgemäßß mıt

ematık zurück. Gerade be] den Bischöfen, aber auch 1nstrukturelle Retormen spürbar einfließen lassen.
Wollte I1a  a thematisch aufgliedern, ware ohl eın vielen anderen gesprächsweısen Außerungen hört man
Dreitaches denkbar: die Ausarbeitung eines fundamental- die Sorge der Getahr eiıner großen Verzette-
theologischen Versuchs der Interpretation des Oftenba- Jung. Auch W CN 1n Erinnerung gebracht wiırd (z vOoIl

rungsgeschehens (als fides quae) auf dem Hintergrund des Bischot Hengsbach), da auch 1n der Synode die Bischöfe
heutigen theologischen Denkens un der onkreten ]au- die einz1ıgen Gesetzgeber sind (aber wıe?, nach welchem
benserfahrung; 1ne Darstellung des Selbstverständnisses Modus?), herrscht un ıhnen offensichtlich nıcht dıe
des kırchlichen Dienstes als Glaubensdienst iın der Gesell- Meınung VOT, 114  . muüßte oder könnte mit synodal be-
schaft: konkrete Schlufßfolgerungen Aaus diesen ersten wel schlossenen diszıplindren Mafßnahmen alles 1NsSs Lot
Fragenkreisen tfür die Reorganısatıon dieses kırchlichen bringen. Der Wunsch, wen1ges gründlıch beraten,
Dienstes. Der er Fragenkreis dürfte sıch gegenwärt1ig scheint deutlich durch Die Glaubensproblematik WIr  d,
als besondere Aufgabe mitteleuropäischer un deutscher selbst WE INa  —_ sıch VO'  w der Synode nıcht entscheidende
Theologie erweısen. Sıe scheint uch besonders dringend Hıiılfe 9 durchwegs als vordringlichste Thematik
sıch stellen, 11 INn  = auch 1n der Breıite theologischer anerkannt. Damıt kommt der bisher im Synodenzusam-
Information über die nachkonziliaren Gegensätze VO'  3 menhang nıcht sonderlich gewürdigte Partner in seiner
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eigentlichen Rolle stärker 1Ns Spiel die Theologie mMI1t machte, sondern auch das Gefühl VO  S den nıcht kalkulier-
den frageverwandten nichttheologischen Diszıiplinen. baren Risiken, die INn  w} mıiıt dem Beschlufß eing1ng, Die

nüchterne Erkenntnis, dafß die meılsten Probleme 1n allen
Theologischer un nıchttheologischer Sachverstand Diözesen Ühnlıch gelagert sınd, die einzelnen Diözesen

1ber mMIt der Abhaltung VO:  - eiıgenen Synoden überfordert
waren un der einzelne Bischof be1 kirchlichen Entschei-Ihr kommt 1n der hier ckizzierten Perspektive innerhalb

der Synode un bei deren Vorbereitung Zew1l5 1ne dungen mehr un: mehr autf das Mıttragen der Gemeıin-
chaft der Bischofskonferenz angewlesen ISt;, dürften letzt-dienende, ber keineswegs ıne sekundäre Rolle Sıe

muf Z Geltung kommen sowohl iın iıhrer Beziehung ıch den Ausschlag tür die Entscheidung gegeben haben
ZUIN Lehramt W1e 1n iıhren Verzahnungen mıiıt den prak- Wırd INan der Synode aber auch die notwendige Freiheit
tischen Fragen der Kirchenordnung. Unter diesem etzten lassen? Kardinal Döpfner unterschied iın seiner Stellung-

nahme VOT dem Zentralkomitee 7zwiıschen der BeteiligungGesichtspunkt dürfte die Synode un mMI1t ıhr die Kırche
In Deutschland überhaupt VOTLT ıne harte Probe gestellt VO'  3 Prıiestern, Ordensleuten un: Laıen den Beratun-
werden. SO ührend die eutsche Theologie 1mM internat1o0- cn UN Beschlüssen un „deren merbindlicher Verkündıi-
nalen Vergleich gegenwärt1ig ımmer noch oder bereits Sun$s als rechtliche Normen“, die „Sache der 1n der
wıeder erscheint, un: sehr S1e 1mM gegenwärtigen theo- Synode\ Bischöte“ sel Kann dieser Hınwelis
logıschen Kunterbunt ıne ausgleichende UN zugleich verstanden werden, daß die Bischöfe als Spıtze der

Synode, aber 1n ıhr miıtabstimmen un entscheiden WeliI-promotorische Rolle spielen könnte, unberührt VOIN den
Konsequenzen theologischer Reflexion aut weıte den un: sıch für die Einzelentscheidungen iıhr Vetorecht
Strecken das mıiıt institutionellen Fragen eingedeckte vorbehalten, wobei der Einspruch dann auch öftentlich

begründen ware” der werden sıch die Bischöfe 1n ak-kirchliche Leben 1n Deutschland Wenn beispiels-
weise das besondere Verdienst der polıtischen Theologie tueller Parallele Z Verhältnis 7zwiıschen Papst un
1St, das Verhältnis VO  3 Theorie un Praxıs als die her- Konzıil sıch als remıum oberhalb der Synode verstehen,

das außerhalb dieser die einzelnen Beschlüsse nOocCcAhmalsmeneutische Grundfrage der Theologie der Gegenwart
M eIz Hc bewufßrt gemacht haben, bleibt doch prüft un: verkündet oder verwirft oder abschwächt,
diese theologische Richtung offtenbar selbst einer ber- da{fß die Synode 1n ıhren Wirkungen aut wne blofß be-

ratende Funktion, WI1e S1e VOI Rom anliäfslich der Er-akzentuierung des Institutionellen haften
Vergegenwärtigt INa  3 siıch diese Problematıik, die ohl öffnung der Wıener Synode ausdrücklich in Erinnerung
der zentrale Gegenstand der Synode werden dürfte die gyebracht wurde, reduziert wüurde? Vom Verhältnis der

Bischöfe dıeser Synode wırd weıtgehend abhängen,meılisten Eınzeliragen (ohne diesen Problemhintergrund)
könnten auch auf anderem Wege durch die Bischofskonte- 1ewelt WIr eıiner spürbaren Synodalisierung des kırch-
BENZ und einzelne Fachkommissionen geregelt werden lıchen Amtes (nicht der Kırche) entgegengehen oder W1e-

weıt bei eiıner weıtgehenden Isolierung theologischwerden Fragen nach dem Begınn, der Zusammensetzung
und dem Statut WAar nıcht Nebensache. Dennoch ware un: soz10logisch der Amtstrager, der Hierarchie 1in der
verfehlt, wollte INan sıch bereits aut Strukturdebatten Kırche, bleibt.
fixiert und mMIt perfektionistischem deutschem Erbe be- Überwindung des Defätismuslastet 1ın der Diskussion über die Synode zunächst
DOTr allem auf Fragen der Zusammensetzung und des Gegenwärtig dürfte allerdings ıne andere, rudimentärere
Statuts stutzen. uch die VO  a} der Bischofskonterenz Sorge gewichtiger se1IN: ein untergründiıger Defätismus,
gewünschte breite Meinungsäußerung der Gläubigen der die Wirksamkeit des Projektes schon während seiner
(Kardınal Döpfner sprach V OIl der Notwendigkeit „eines Vorbereitung aushöhlen könnte. Dıie Ankündigung stielß

bisher nıcht Nur beim Episkopat, sondern uch in dersorgfältig durchdachten Vertahrens der breiten Infor-
matıon un der gewissenhaften Sammlung der vielen Breıte des Kirchenvolkes auf eın schwaches Echo Die
Beiträge und Anregungen”) MUu wenn S1e A11l5 Ziel nıcht cehr ertragreiche Debatte 1mM Zentralkomitee dürfte

für diesen Zustand bezeichnend se1in. Dıie Feststellungkommen 111 diese Schwergewichtslage Vvor Augen
behalten. Demgemäfßs wiırd uch be1 der Vorbereitung un der „Süddeutschen Zeıtung“ ©1 69), die ZK-Mitglie-
der Zusammensetzung wenıger die ohnehin nıcht - der hätten sıch, VOIl wenıgen Diskussionsbeiträgen abge-
nähernd verwirklichbare numerische Repräasentanz eNL- sehen, verhalten, als waren S1e CKSE beim Frühstück
scheidend se1n, als ıne problemgerechte Organısatıon VO'  D} VO  a} der Synodenbotschaft überrascht worden“, schmeckt
theologischem un nıchttheologischem Sachverstand, der WAar nach bayrıscher Vergröberung eines Zustandes
das praktisch Möglıiche 1m Auge behält. Dıie aktive Pra- der Unsicherheıt, 1n dem sıch die Mehrzahl der Miıt-
SCN7Z VO  = mitberatenden Beobachtern den anderen olieder nach der Reorganıisatıon des Zentralkomitees be-
christlichen und Weltanschauungsgemeinschaften, die A, finden, aber das Getühl des Niıcht-recht-Wissens Warum
auch die Jüngste Erklärung des Zentralkomitees ordert un: Wozu dürfte siıch kaum auf Neulinge des Zentral-

komitees AUS den Diözesen beschränken, sondern eher(vgl ds Heft, 208), muüßte auch diesem Aspekt
selbstverständlich seın Das Gewicht der Synode für die eiınen Allgemeinzustand 1in der Kirche Deutschlands,
kirchliche Entwicklung ın Deutschland während der näch- jedenfalls der Bundesrepublik, widerspiegeln. Die eirsten
Sten Jahre un Jahrzehnte wird sodann nıcht zuletzt Impulse nachkonziliarer Bewegung sınd längst verflogen.
davon abhängen, W1e sıch der Episkopat un ın hr Insofern kommt der Synodenplan sehr spat. Manches
erhält Man gyeht ohl nıcht tehl, Wenn 198028  a ‚9 Strohfeuer 1St bereits verraucht, aber auch manche Hoft-
dem Episkopat se1l die Entscheidung schon die cehr NUNs bereits aufgegeben worden. Wır efinden unss5 g-
seltenen Stellungnahmen deuten darauf hın her genwärtıg aller Reformdebatten eher 1n eıner Phase
schwer- als leichtgefallen. Es WAar ohl nıcht 1LUL5r die Zroise querulierender Unzutriedenheıt. Diese ber kaum
ühe und die zusätzliıche Arbeits- un: Entscheidungs- erneuernde Kriäfte in Bewegung. Das Interesse für die
ast Kardinal Döpfner Ww1es darauf hın die zogern Synode un deren Probleme wird IST wieder geweckt
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werden mussen. hne VO:  a Publizität 1Ur posıtıve Wır- Ihre Ergebnisse werden 7zudem nıcht mehr seın können
als durch den Wolf drehendes Rohmaterial. Das Zielkungen erwarten, dürfte doch der größere Teil der

katholischen Bevölkerung den dringenden Wunsch haben, kann Nnu  — se1n, AZUS diesem Material nach sachverständiger
bereits 1n der Phase vorläufiger Vorbereitung bıs ZU Prüfung ein1ıge wesentliche theologisch un spirituell
Herbst, Iso schon VOTL der Berufung der eigentlichen durchtormte Leitlinien des Glaubensvollzugs 1m kirch-
Vorbereitungskommissıion, also bei der Ausarbeitung des liıchen Handeln entwickeln, nıcht dieses Handeln selbst
Statuts un eınes ersten Rohprogramms informatıv be- 1M Detail regulieren oder auch 11UL die Masse der
teiligt werden. Auch 1St iragen, ob die usammen- Fakten un: Vorschläge iın Gesetzestorm bringen.
SETZUNG der vorläufigen Studiengruppe, über deren Tätıg- Dieses Zıel, realisıerbare un wahre Formen des Glaubens,
keit bisher amtlıch nıchts ekannt ISt, nıcht gerade 1mM 1St Ja das, W as etztlich alle wollen un: W as s1e, auch WEenNnn

Blick auf die Ausarbeitung eıiner Grundthematik der Br- S1e einander nıcht zubilligen, anstreben: die Diszıpli-
naren un!: die Freischwebenden. Man wırd Iso IST VOonganzung bedürfte, da ıhre Besetzung ohl

zufällig un improvisıert ANMUTET. Noch wichtiger diesem 7 ıel her die rechten Miıttel finden müssen. Darum
erscheint aber 1M jetzıgen Stadıum ıne Sensibilisierung scheint ıne allseitige Information 1m Entscheidungs-
der Offentlichkeit un: ıne möglıichst gründliche Bestands- prozeßß, auch über die Entstehungsgründe der Entschei-
aufnahme des kirchlichen Lebens. Denkt INa  =) be] beidem dungen als Meinungssammlung, schon weiıl diese TST den
vornehmlich Meinungsumfragen, edient 98308  ; sıch Rückfluß qualifizierter Meınung ermöglicht. Denkt 11an

weni1gstens tür die 7weıte Zielsetzung eines csehr wIl1e- die Synode VO  S diesem Ziel her, wırd INa  ; darın nıcht
spältigen Instruments. Fuür zuverlässıgere Methoden der einfach Konzilsverwirklichung oder dessen einfache FOort-
Grundlagenforschung, auf die der deutsche Katholizismus SETZUNG sehen dürfen Um eın Biıld der Scholastiker ZU!r

denkbar schlecht vorbereitet 1St, dürfte allerdings selbst Bezeichnung ıhres Verhältnisses den „Autoritäten“
gebrauchen: Dıie Entwicklung 1St vorangeschritten; WIrdie dreijährige Vorbereitungszeıt bıs Herbst 1972 nıcht

reichen. Man wırd also dıie geeigneten Wege ITST finden siınd WAar Kinder, ber WIr sıtzen aut den Schultern, nıcht
mussen. mehr auf dem Schofß des Konzzıils.

Meldungen AauS Kirche und Gesellschaft
eung W1e ıne Synode mıt rechtlichZ’ur etzten Vollversammlung des Zentralkomitees merbindlichen Beschlüssen. Bei VOL-

der deutschen Katholiken aussichtlich vergleichbarem Aufwand
habe INa  —_ „den anspruchsvolleren

Hatte INa  w Z Diskussion der Er- menarbeıt mıiıt den beiden Referaten un schwierıgeren, 1ın den Zustan-
digkeiten un Verbindlichkeiten aber

gebnisse des sSsener Katholikentages der Protessoren Kasper un: Maıer, ungleich klareren un durchsichtige-für die Vollversammlung des Zen- aut die WIr 1m nächsten Heft e1n-
tralkomitees 1mM November 1968 gehen werden, den Rechenschafts- Ien Weg“ vorgezogecn. Der Kardinal

ericht des Generalsekretärs, gab betonte sodann die Notwendigkeıt(vgl Herder-Korrespondenz eınes breiten Mitwirkens der Ofrent-Jhg., 597) NUur eınen Tag ANSC- aber keine sehr festumrissene The-
wıdmete in  a der etzten matık un wen1g Profil 1n der Dıs- ıchkeit be] der Vorbereitung und

Vollversammlung VO bis kuss1ion. stellte rechtzeitige Intormation ber
diese in Aussicht. Bezüglıch der SMarz 1969 in Bad Godesberg,

Inan 10 A über die Vorbereitung der Vorblick auf die Synode sammensetlzung der Synode vertrat

deutschen Synode diskutierte, — den Standpunkt möglichster ber
schaubarkeit innerhal des Zen-sentlich mehr eıt. Am ersten Tag Rangmäßig, aber keineswegs zeitlich

beriet INa  >; Ausschlu{fß der nahm ohl die Synode den ersten tralkomitees sprach mMa  3 VO 750
Offentlichkeit. Die Dikussion bezog Platz e1n. Kardinal Döbpfner be- Mitgliedern als möglicher Teilneh-
sıch dabe1 hauptsächlich auf die Ver- Nutzie die Gelegenheit, ZU merzahl bei möglichst breiter 1N-
abschiedung einer Geschäftsordnung erstenmal VOTr einem offiziellen Gre- direkter Beteiligung der kirchlichen
der Vollyversammlung un: auf den mıum ausführlicher den Plan AUS der Offentlichkeit. FEıne mögliche The:
Entwurt einer politischen Erklärung. Sıcht der Bischofskonferenz - matık anntfe der Kardinal nıcht. Er

Aäutern. In einem kurzen Reftferat beschränkte sıch auf die Feststellung,Am 7zweıten un!: dritten Tag WAar

W1e€e schon ın Frankfurt auch die ckizzierte die Vorgeschichte des diese werde CNS die Themenstel-
Presse zugelassen. Vorübergehend Planes, einschließlich des Alternatıv- lung des Konzıils anschließen, dabeı
nahm auch der Vorsitzende der vorschlages der Leiter der Seelsorgs- aber auch das „weıte Feld gegenWar-
Deutschen Bischofskonferenz, Kar- amter Z Abhaltung einer rechtlich tiger Fragen die Verkündigung,
dinal Döbpfner, der 28 Marz nıcht verbindlichen Pastoralkonte- das sakramentale Leben un dıe
MOTrgEeNS über den Synodenplan rete- CZ Man habe sıch VOT allem des- christliche Spiritualıität, die Dıa-
riıerte, der Vollversammlung teil. 28 diesen Plan un für die kone, die Gemeindepastoral, den
Es gab Schwerpunkte auf der La Einberufung einer Synode entschie- priesterlichen Dienst un das Apo-
Zung, die schon erwähnte politische den Wenn ine solche Konferenz stolat der Laıen, die besonderen
Erklärung, ıne Stellungnahme des nıcht Fachdisput leiben, sondern iın Probleme des kirchlichen Dienstes
Zentralkomitees ZU Synodenplan, die Breıite wirken solle, edürte s1ie tfür die Famiılıie, die Jugend und das
die Fragen innerkirchlicher Zusam- der gleichen gründlichen Vorberei- Alter behandeln haben
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